
 Winterthur, 8. April 2009  
 GGR-Nr. 2009/038 

 
 
 
An den Grossen Gemeinderat 
 
 

W i n t e r t h u r 
 
 
 
Frühförderung in der Stadt Winterthur: Kenntnisnahme Leitbild sowie wiederkehrender Kredit 
von CHF 322'000 und einmaliger Kredit von CHF 25’000 
 
 
 
Antrag: 
 
1. Leitbild und Konzept „Frühförderung in der Stadt Winterthur“ werden zustimmend zur 

Kenntnis genommen. 
 
2. Zur Einrichtung einer Fachstelle Frühförderung sowie zur finanziellen Unterstützung von 

Frühförder-Angeboten privater Trägerschaften und von Institutionen, welche im Frühbe-
reich tätig sind, wird ein jährlich wiederkehrender Kredit von CHF 322'000 bewilligt. 

 
3. Für die Infrastruktur der Fachstelle Frühförderung wird ein einmaliger Kredit von 

CHF 25'000 bewilligt. 
 
 
Weisung: 
 
 
1. Zusammenfassung 
 
Kinder aus wenig privilegierten Familien haben schlechtere Chancen auf Schulerfolg. Der 
Stadtrat setzte sich deshalb in den Legislaturschwerpunkten 2006 – 2010 das Ziel, zur Ver-
besserung der Chancengerechtigkeit die Entwicklung und Integration der Kinder bereits im 
Vorschulalter zu unterstützen und die Erziehungskompetenz der Eltern zu fördern. Um die 
verschiedenen städtischen, kantonalen und privaten Angebotsträger und Fachstellen, welche 
sich mit Kindern im Vorschulalter befassen, zu vernetzen und auf das gemeinsame Ziel der 
Förderung von Kindern aus benachteiligten Verhältnissen auszurichten, wurden ein Leitbild 
und ein Konzept "Frühförderung in der Stadt Winterthur"1 erarbeitet. Im Leitbild werden die 
Leitideen und Voraussetzungen der Frühförderung in Winterthur formuliert und in Beziehung 
zu den kantonalen Leistungen gestellt. Im Konzept werden das Modell der Frühförderung 
und die Grundsätze zur Entwicklung des Massnahmenplans beschrieben. 
 
Wichtigste Massnahmen sind die Unterstützung bestehender und wo nötig der Aufbau spezi-
fisch ausgerichteter neuer Förderangebote sowie die Einrichtung einer Fachstelle Frühförde-
rung. Diese soll in Kooperation mit dem kantonalen Jugendsekretariat betrieben werden.  

                                                 
1 Beilage: Leitbild und Konzept Frühförderung in der Stadt Winterthur 
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2. Ausgangslage 
 
Über den Schulerfolg eines Kindes entscheiden in der Schweiz nicht in erster Linie Intelli-
genz, Begabung und Leistung, sondern seine sozial-familiale Herkunft. Zwar sind ungefähr 
die Hälfte aller Kinder mit Defiziten in der Sprache, Motorik oder dem sozialen Verhalten 
ausländischer Nationalität. Jedoch haben sozial privilegierte Jugendliche mit Migrationshin-
tergrund genauso viel oder besseren schulischen Erfolg und eine tiefere Gewaltwahrschein-
lichkeit als Schweizer Jugendliche. Entscheidend ist, aus welcher sozialen Schicht die Eltern 
stammen und welchen Bildungshintergrund sie haben. Manche Kinder weisen bereits beim 
Eintritt in den Kindergarten einen Rückstand auf. Dies gilt für Kinder von Schweizer Eltern 
genauso wie für Kinder von immigrierten Eltern. Die PISA-Studien haben gezeigt, dass es 
während der Schulzeit meist nicht mehr gelingt, diesen Rückstand befriedigend zu kompen-
sieren. Nicht zuletzt die Belastungen durch die stark heterogenen Kindergarten- und Schul-
klassen rufen nach präventiven Massnahmen. 
 
In der Elternbildung besteht ein Präventionsdilemma: Die bestehenden Angebote richten sich 
meist an interessierte Eltern aus bildungsnahen Schichten. Spezielle Angebote für Eltern, die 
auf diesem Wege nicht erreicht werden, bestehen erst ansatzweise. Generell finden noch zu 
wenig Mütter und Väter den Zugang. Viele Familien erhalten deshalb nicht genügend Unter-
stützung und Beratung bei der Erziehung ihrer Kinder im Zeitraum zwischen Säuglings- und 
Kindergartenalter. Dies wirkt sich negativ auf die Startchancen ihrer Kinder aus. Die intensive 
Lernzeit vor dem 4. Lebensjahr wird zu wenig genutzt, so dass viele Kinder schlecht vorbe-
reitet in den Kindergarten eintreten.  
 
Vor diesem Hintergrund hat der Stadtrat die Förderung von Kindern im Vorschulalter durch 
Elternbildung in seinen Legislaturschwerpunkten 2006 – 2010 als Vorhaben von hoher Be-
deutung festgehalten: 
 

„Allen Kindern – unabhängig von sozialer und kultureller Herkunft – soll die Volks-
schule gleiche Chancen geben. Um die Entwicklung der Kinder und die Integration 
bereits im Vorschulalter zu unterstützen, wird die Erziehungskompetenz der Eltern 
gezielt gefördert.“ 

 
Mit dem Konzept Frühförderung Winterthur sollen die Frühförderung in Winterthur institutio-
nalisiert, die Angebote privater Trägerschaften gezielt unterstützt und die im Frühbereich 
tätigen Fachstellen koordiniert und vernetzt werden. Damit kann ein entscheidender Beitrag 
zur Prävention geleistet werden. 
 
 
3. Leitbild und Konzept "Frühförderung in der Stadt Winterthur" 
 
An der Erarbeitung des Leitbilds und des Konzepts "Frühförderung in der Stadt Winterthur" 
war nebst drei städtischen Departementen auch das kantonale Jugendsekretariat massgeb-
lich beteiligt. Eine Begleitgruppe aus über 30 Fachpersonen der verschiedensten Institutio-
nen, welche mit Kindern im Vorschulalter beschäftigt sind, stellte die Bezüge zum jeweiligen 
Fachgebiet und zur Praxis sicher. Zur Vorbereitung wurden in einer Umfrage die Leistungen 
und die Bedürfnisse für eine künftige Entwicklung bei sämtlichen Trägerschaften von Ange-
boten im Frühbereich (Kindertagesstätten, Spiel- und Krabbelgruppen, Muki-Turnen und –
Schwimmen etc.) erhoben2. 

                                                 
2 Der Bericht befindet sich auf www.schule.winterthur.ch > Projekte > Frühförderung 
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Im Leitbild Frühförderung in der Stadt Winterthur werden drei Leitideen formuliert, welche die 
Förderung der Kinder, die Stärkung der Eltern in der Erziehungsarbeit und die Aufgaben der 
Stadt betreffen. Ausserdem wird die Beziehung der städtischen Leistungen im Frühförde-
rungsbereich zu denjenigen des Kantons definiert. Die Bildungsdirektion und deren Amt für 
Jugend und Berufsberatung (dem die Jugendsekretariate angegliedert sind) setzen nämlich 
in der laufenden Legislatur ebenfalls einen Schwerpunkt bei der Frühförderung. Der Kanton 
will unter dem Begriff "frühe Förderung" eine flächendeckende Grundversorgung zur Unter-
stützung der gesunden und ganzheitlichen Entwicklung aller Kinder bereitstellen. 
 
Das Konzept Frühförderung in der Stadt Winterthur ist ein ergänzendes Ausführungskonzept 
und inhaltlich kompatibel mit den kantonalen Absichten. Es fokussiert auf die Gruppe der 
Eltern mit ihren Kindern, welche aus verschiedenen Gründen spezielle Bedürfnisse haben: 
Sozioökonomische Benachteiligungen, wenig Bildung, fehlendes Bewusstsein über den ho-
hen Stellenwert der Förderung im Kleinkindalter, mangelnde Kenntnisse über die bestehen-
den Angebote in Winterthur, möglicherweise Fremdsprachigkeit, ungenügende Integration 
und Isolation der Familien.  
 
Frühförderung wird im Winterthurer Konzept primär als sozialpolitische Prävention verstan-
den. Sie baut auf den bestehenden Strukturen, Fachstellen und Angeboten auf und schliesst 
dort Lücken im historisch gewachsenen Angebot, wo Bedürfnisse von Eltern und Kindern 
nicht oder zu wenig berücksichtigt werden. Dies können beispielsweise speziell ausgerich-
tete Spiel- und Krabbelgruppen oder niederschwellige Elternbildungskurse sein. Es gehört 
aber auch eine massgeschneiderte Kommunikation dazu, sei es, dass Hebammen, Ärzt / 
innen und andere Fachpersonen die Eltern über Förderangebote direkt informieren, seien es 
Übersetzungen von Informationsmaterial in andere Sprachen, um Zugangshürden abzubau-
en. 
 
Verschiedene wissenschaftliche Untersuchungen empfehlen Frühfördermassnahmen zur 
Prävention und zur Verbesserung der Chancen auf Schulerfolg von Kindern aus benachtei-
ligten Familien. Evaluationen von Förderprogrammen weisen zudem auf die Kontinuität der 
Förderung als Erfolgsfaktor für die einzelnen Massnahmen hin. Beispielsweise ist der Erfolg 
des Programms "schritt:weise", eines aufsuchenden Spiel- und Lernprogramms für 1½- bis 
3-jährige Kinder, dann am grössten, wenn das Kind anschliessend bis zum Eintritt in den 
Kindergarten in einer Spielgruppe oder einer Kindertagesstätte gefördert wird.  
 
Ein wichtiger Aspekt der Frühförderung in Winterthur ist deshalb die Vernetzung der lokalen 
Anbieter und der Fachleute. Nur wenn die Trägerschaften und Fachstellen gut über alle vor-
handenen Angebote und Leistungen informiert sind, ist es möglich, die betroffenen Familien 
nicht nur frühzeitig zu erfassen, sondern auch den richtigen Fördermassnahmen zuzuführen. 
So können Kinder mit besonderen Bedürfnissen bereits sehr früh erreicht und sie und ihre 
Eltern kontinuierlich bis zum Eintritt in den Kindergarten begleitet werden. Diese Vernet-
zungs- und Koordinationsarbeit und die sozialpädagogische Begleitung betroffener Familien 
sind die Kernaufgaben der Fachstelle Frühförderung. 
 
 
4. Fachstelle Frühförderung und Kooperation mit dem kantonalen Jugendsekretariat 
 
Unterstützende Massnahmen im freiwilligen und im gesetzlichen Bereich für Kinder im 
Vorschulalter liegen traditionellerweise in der Zuständigkeit der kantonalen Jugendsek-
retariate sowie privater professioneller und ehrenamtlicher Trägerschaften. Die Stadt 
Winterthur hat jedoch ein eigenständiges Interesse an der Umsetzung von spezifischen 
präventiven Frühförderungsmassnahmen, welche vom Kanton nicht abgedeckt werden. 
Eine enge Kooperation zwischen städtischen Stellen und dem Jugendsekretariat ist da-
her Voraussetzung für die effiziente Realisierung der im Rahmen des Konzepts Frühför-
derung entwickelten Massnahmen.  
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Das Konzept Frühförderung in der Stadt Winterthur kann ohne eigens dafür zuständige 
Personen nicht umgesetzt werden. In Kooperation mit dem Jugendsekretariat soll daher 
eine Fachstelle aus zwei Personen mit unterschiedlichen Profilen gebildet werden. Die 
wichtigsten Aufgabenziele sind: 
 

 Koordinationsperson: Vernetzen der Akteur/innen im Fachbereich Frühförderung 
(städtische, kantonale, private, ehrenamtliche). Information über die Leistungen die-
ser Akteure. Koordination und gegenseitige Abstimmung der Angebote. Qualitäts-
entwicklung. Bereitstellen der Instrumente und technischen Hilfsmittel (z.B. Check-
liste Früherfassung, elektronisches Handbuch). Beratung der Angebotsträger, Finan-
zierung durch Dritte organisieren. Pensum: 80 %. 

 
 Sozialpädagog/in: aufsuchende Beratung und Begleitung von Eltern mit Unterstüt-

zungsbedarf. Gewährleisten, dass Kinder zur richtigen Zeit das richtige Förderange-
bot besuchen. Belastende Situationen zwischen Eltern und Fachstellen/Angeboten 
klären. Zusammenarbeit mit anderen Organisationen der Sozial- und Familienbera-
tung. Pensum: 80 %. 

 
Die Stelle der Koordinationsperson wird der Stadt Winterthur (Departement Schule und 
Sport), jene der Sozialpädagogin/des Sozialpädagogen dem Jugendsekretariat unterstellt 
und von diesen Trägern finanziert. Der Stadtrat plant, mit dem Jugendsekretariat eine 
Kooperationsvereinbarung abzuschliessen. Das Amt für Jugend und Berufsberatung 
(AJB) als vorgesetzte Stelle des Jugendsekretariats kann wegen möglicher Änderungen 
des Jugendhilfegesetzes vorläufig keine langfristige verbindliche Zusage für die Finanzie-
rung der sozialpädagogischen Stelle machen. Das AJB hat aber den klaren Willen be-
kundet, eine langfristige Finanzierung zu ermöglichen. Weil Prävention und Frühförde-
rung langfristige Aufgaben sind und es realistischerweise immer Familien mit besonde-
rem Unterstützungsbedarf gibt, soll auch die städtische Koordinationsstelle Frühförde-
rung nicht befristet werden.  
 
 
5. Kosten 
 
Kosten entstehen für Personal, Einrichtung und den Betrieb der Fachstelle Frühförderung, 
für die zur Vernetzung und Zusammenarbeit der Fachstellen notwendigen Instrumente 
(elektronisches Handbuch) sowie zur finanziellen Unterstützung von Angeboten.  
 
a) Budget der Fachstelle Frühförderung 
 
Jährlich wiederkehrende Kosten 
 Kanton Stadt 
Personalkosten (80%-Stellen) 105'000 105'000
Raumkosten, Miete, Strom, Hauswartung 5'000 5‘000
Arbeitsplätze (Mobiliar, EDV, Telefonie, Büromaterial) 5'000 5‘000
Werbung, Drucksachen, Veranstaltungen 3'000 3‘000
Evaluationen von Angeboten 2'000 2'000
Kredit für interkulturelle Übersetzungen bei Bedarf für 
private Fachstellen (Ärzte, Hebammen, Krippen …) 

 5'000

Total 120'000 125'000
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Einmalige Kosten 
 Kanton Stadt 
Arbeitsplätze  6‘000 6'000
Werbung, Drucksachen, Veranstaltungen 4‘000 4'000
Erstellen und Betreiben eines elektronischen Handbuchs  15'000

Total 10‘000 25'000
 
b) Jährlich wiederkehrende Beiträge zur Unterstützung von Frühförder-Angeboten 

privater Trägerschaften und von Institutionen, welche im Frühbereich tätig sind 
 
Im Konzept Frühförderung in der Stadt Winterthur (Kapitel 5.4. und 5.5., Seiten 14 – 16) 
werden präventive Angebote beschrieben, welche für Kinder aus sozial benachteiligten Fa-
milien und deren Eltern entwickelt werden ("+Angebote", z.B. Integrationsspielgruppen+, 
Krabbelgruppen+, aber auch Elternbildung+).  
 
Angebot Beitrag  
Integrationsspielgruppen+ (8 Gruppen) 80'000 
Krabbelgruppen+ (4 Gruppen) 32'000 
schritt:weise (Hausbesuchsprogramm) 40'000 
Family Literacy (Leseförderprogramm) 5'000 
Spielgruppen-Fach- und Kontaktstelle 20'000 
Familienzentrum 20'000 

Total 197'000 
 
Der beantragte wiederkehrende Kredit von CHF 322'000 setzt sich aus den Kosten der 
Fachstelle (CHF 125'000) und den Beiträgen (CHF 197'000) zusammen. 
 
Verschiedene Angebote sind in Winterthur bereits vorhanden und erhielten auch finanzielle 
Beiträge, sollen nun aber besser an die Bedürfnisse der Zielgruppe angepasst werden. So 
wurden Integrationsspielgruppen, schritt:weise oder Family Literacy durch die Stadt bereits in 
den vergangenen Jahren mit Einzelbeiträgen aus dem Integrationskredit, aus Fonds oder 
aus dem freien Stadtratskredit unterstützt. Diese Einzelbeiträge, welche teilweise über meh-
rere Jahre geleistet wurden, sollen abgelöst werden durch einen jährlich wiederkehrenden, 
regulär bewilligten Kredit. Zu berücksichtigen ist, dass die Trägerschaften immer auch auf 
die Unterstützung von anderen Stellen (Bund, private Fonds und Stiftungen), aber auch auf 
sehr viel ehrenamtliche Tätigkeit angewiesen sind.  
 
Das Konzept Frühförderung in der Stadt Winterthur setzt stark auf die Zusammenarbeit mit 
bestehenden privaten Institutionen. Insbesondere die Spielgruppen-Fach- und Kontaktstelle 
und das Familienzentrum übernehmen unverzichtbare Aufgaben in der Frühförderung, sei es 
mit Angeboten für Kinder und die Elternbildung, sei es für die Qualitätssicherung. Sie können 
aber ihre grossen Leistungen nicht mehr rein ehrenamtlich erbringen. Das Familienzentrum 
erhielt bereits seit einigen Jahren kleinere Einzelbeiträge aus einem Fonds, die Spielgrup-
pen-Fach- und Kontaktstelle wurde bisher ein Mal mit einem städtischen Beitrag unterstützt. 
 
Die städtischen Unterstützungsbeiträge dienen den im Konzept und im Massnahmenplan 
beschriebenen Massnahmen zur Sprachförderung, Elternarbeit und Verbesserung der inter-
kulturellen Kompetenzen. Mit den unterstützten Angebotsträgern und Institutionen werden 
Leistungsaufträge abgeschlossen. Die finanzielle Unterstützung durch die Stadt dient also 
auch der Steuerung von inhaltlicher und qualitativer Ausrichtung der Angebote. Die Ausrich-
tung auf die gemeinsamen Ziele des Leitbilds Frühförderung und die Umsetzung der im Kon-
zept beschriebenen Massnahmen können so verbindlich vereinbart und ein Controlling ein-
geführt werden. 
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6. Schlussbemerkungen 
 
In der jüngst veröffentlichten Grundlagenstudie "Frühkindliche Bildung in der Schweiz", wel-
che Prof. Dr. Margrit Stamm im Auftrag der Schweizerischen Unesco-Kommission erstellte, 
wird die Wirksamkeit von Massnahmen zur frühkindlichen Bildung, Betreuung und Erziehung 
diskutiert. Langzeitergebnisse liegen nur aus amerikanischen Untersuchungen vor, weil in 
den USA – im Gegensatz zum deutschen Sprachraum – Bildungsprogramme für unterprivi-
legierte Familien bereits in den 1960er Jahren eingesetzt wurden. Dazu hält die Studie fest: 
"Aus dem "High/Scope Perry Preschool" Projekt […] wissen wir, dass die Kinder, welche ein 
Vorschulprogramm absolviert hatten, bessere Schulleistungen, höhere Bildungsabschlüsse, 
tiefere Klassenwiederholungsraten, bessere Gesundheit und niedrigere Kriminalitäts- und 
Delinquenzraten bei gleichzeitig guter Integration in den Arbeitmarkt aufwiesen" (S. 25). In 
Schweizer Studien wurde insbesondere die Wirksamkeit familienergänzender Betreuung 
untersucht (S. 28). Dabei wurde festgestellt, dass der Einbezug der Eltern und die Qualität 
der Betreuungsinstitution für die positive Entwicklung der Kinder wesentliche Rollen spielen. 
Weiter berichtet die Grundlagenstudie von in- und ausländischen Untersuchungen über den 
volkswirtschaftlichen Nutzen familienexterner Betreuung. Dieser kann nicht nur durch die 
vermehrte Erwerbstätigkeit der Eltern nachgewiesen werden, sondern auch durch die grös-
sere Wahrscheinlichkeit für höhere Bildungsabschlüsse von früh geförderten Kindern oder 
durch die tiefere Wahrscheinlichkeit, dass diese Kinder später Sozialhilfe beziehen werden. 
 
Das Leitbild und Konzept Frühförderung in der Stadt Winterthur setzt den Schwerpunkt bei 
der Sozialprävention. Damit ergänzt es die kantonale frühe Förderung mit dem Fokus "Bil-
dung ab Geburt für alle Kinder". Wenn durch die Massnahmen in Winterthur jährlich drei ex-
terne Sonderschulungen vermieden werden können, sind die Kosten bereits kompensiert. 
Möglicherweise wird der direkte Zusammenhang zwischen Frühförderung und der Entwick-
lung der externen Sonderschulung nicht nachgewiesen werden können. Sicher kann Früh-
förderung aber einen Beitrag zu einer besseren Integration benachteiligter Kinder in Kinder-
garten und Schule leisten und zu einer generellen Verringerung der sonderpädagogischen 
Massnahmen und damit zu einer Beruhigung im Unterricht beitragen. Mit den vorgeschlage-
nen Massnahmen und Angeboten werden benachteiligte Kinder bedarfsgerecht in ihrer Ent-
wicklung gefördert und die Eltern in ihrer Erziehungstätigkeit unterstützt. Ein erster Schritt zur 
Verwirklichung des stadträtlichen Legislaturschwerpunkts ist damit getan. Bis wirkliche 
Chancengerechtigkeit hergestellt ist, braucht es allerdings Zeit und Durchhaltevermögen. 
Messbare Erfolge sind wohl erst in einigen Jahren zu erwarten. 
 
 
Die Berichterstattung im Grossen Gemeinderat ist der Vorsteherin des Departements Schule und 
Sport übertragen. 
 
 

Vor dem Stadtrat 
  

Der Stadtpräsident: 

E. Wohlwend 
  

Der Stadtschreiber: 

A. Frauenfelder 
 
 
Beilagen  
(nur an die Mitglieder des GGR und Medien): 
- Leitbild und Konzept "Frühförderung in der Stadt Winterthur" 
- Massnahmenplan 



Frühförderung in der Stadt Winterthur
Leitbild und Konzept

«Allen Kindern – unabhängig von sozialer und kultureller Herkunft – soll die 

Volksschule gleiche Chancen geben. Um die Entwicklung der Kinder und 

die Integration bereits im Vorschulalter zu unterstützen, wird die Erziehungs-

kompetenz der Eltern gezielt gefördert.»

(Aus den Legislaturschwerpunkten des Stadtrats von Winterthur, 2006 – 2010 )

Stadt Winterthur
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Massnahmenplan 
Anhang zum Konzept Frühförderung in der Stadt Winterthur 

Die Massnahmen wurden in fünf nach Fachgebieten zusammengesetzten Arbeitsgruppen entwickelt. Es handelt sich um 
Empfehlungen zu Handen der politischen Gremien, welche die notwendigen Beschlüsse zur Kreditbewilligung fällen 
müssen. Die Massnahmen sind nach Zuständigkeitsbereichen geordnet.  
 
Für einige Massnahmen fallen Kosten an. In den Spalten rechts werden Kosten aufgeführt welche für die Umsetzung 
des Konzepts Frühförderung in der Stadt Winterthur entstehen. Viele Massnahmen bestehen aber in einer Entwicklung 
und neuen Ausrichtung der bestehenden Tätigkeiten und verursachen daher keine Folgekosten. So werden das Jugend-
sekretariat, welches die Grundversorgung in der Jugendhilfe leistet, oder die Sozialen Dienste den Fokus vermehrt auf 
die Förderung betroffener Kinder legen und in der Beratung die notwendigen Schritte einleiten. Dazu ist ein auf das Kind 
fokussiertes, vernetztes, organisationsübergreifendes Denken und Handeln der Fachstellen nötig, was sich aber inner-
halb der regulären Tätigkeit und des regulären Budgets abspielt. 

   

 _________________________________     
 
1 

 
Massnahmen im Zuständigkeitsbereich der Stadt 

Umsetzung
Kosten 

einmalig

 
Kosten 
wieder-

kehrend 
 _________________________________     
1.1 Information und Förderung des Verständnisses für Kinderrechte und Frühförderung in Verwaltung, Politik und Bevölke-

rung. Aktive Informations- und  Sensibilisierungsarbeit für städtische Mitarbeitende mit dem Ziel die Förderungsbedürf-
nisse von Kindern aus sozial benachteiligten Familien wahrzunehmen. Entwickeln einer Zusammenarbeitskultur bei der 
Erkennung von Familien mit Unterstützungsbedarf und bei der Zuweisung in geeignete Unterstützungsmassnahmen. 

ab 2009  
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Umsetzung
Kosten 

einmalig

Kosten 
wieder-

kehrend 
_________________________________    

1.2 Konzept „Plus-Angebote“ 
Ausführungskonzept, welches die inhaltlichen und praktischen Grundlagen für die Angebote der ergänzenden Versor-
gung gem. Konzept Frühförderung in der Stadt Winterthur (Seiten 14 / 15) enthält. Es soll in Zusammenarbeit mit 
Verantwortlichen bestehender Angebote und mit Unterstützung durch externe Fachleute erarbeitet werden (z.B. Spiel-
gruppen Fach- und Kontaktstelle, Tagesfamilienverein, Elternbildung, Marie Meierhofer-Institut etc.) 

ab 2009  

 • Aus- und Weiterbildung für Leiterinnen von Krabbel- und Spielgruppen, Kindertagesstätten oder Deutschkursen in 
Elternarbeit, Sprachförderung, interkultureller Kompetenz 

 

 • Elternbildung in Krabbelgruppen, Spielgruppen, Kinderkrippen, Tagesfamilienverein, Deutschkursen. Refe-
rent/innen sowie zielgruppengerecht aufgebaute Inhalte und Materialien für Elternabende aufbereiten, welche ent-
sprechend den Bedürfnissen der Eltern bezogen werden können. 

 

 • In Deutschkursen für fremdsprachige Mütter aller Anbieter qualifizierte Kinderbetreuung einführen (Betreuerinnen 
mit Basiskurs HFS). Inhalte der Deutschkurse überprüfen und wo nötig anpassen. Deutschkurse zur Kontaktver-
mittlung zu Förderangeboten für Kinder nutzen. 

 

 • Integrationsspielgruppe+ mit Sprachförderung, Elternmitarbeit und Elternbildung. Auf Grundlage des kant. Projekts 
Spielgruppe+ und der Integrationsspielgruppe Mattenbach. 

 

 • Tagesfamilien: Weiterbildung und spezifischer Fachaustausch   
 • Krabbelgruppen+: Durch eine Fachperson geleitete Krabbelgruppe mit Elternarbeit, sozialraumbezogen  
 • Muttersprachliche Geburtsvorbereitungskurse als Angebot der Elternbildung, Vernetzung mit Gynäkologen/innen. 

Eventuell Vergabe eines Leistungsauftrags. 
 

_________________________________    
1.3 Konzept Qualitätsentwicklung in Kinderkrippen:    
 • Teilnahme am Projekt „Bildungskrippen“ des Familienservice mit dem Fernziel, subventionierte Krippen in Bil-

dungskrippen zu überführen (DSS-Abteilung Kinderbetreuung). 
ab 2010  

 • Ergänzende und vorbereitende Module für die Übergangszeit in Sprachförderung, Elternmitarbeit und Elternbil-
dung, Supervision oder Coaching. 

ab 2009  

 Konzept erarbeiten unter Einbezug von Krippenaufsicht (JS) und Abteilung Kinderbetreuung (DSS). Subventionsrichtli-
nien und –verträge anpassen. 

  

_________________________________    
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Umsetzung
Kosten 

einmalig

Kosten 
wieder-

kehrend 
_________________________________    

1.4 Finanzielle Unterstützung von Angeboten 
6 Integrationsspielgruppen, schritt:weise sowie Family Literacy bestehen bereits und werden aus verschiedenen Quellen 
finanziert (Integrationskredit, Stadtratsbeschlüsse). Ab 2010 Finanzierung aus dem Kredit für Frühförderung. 

ab 2010  

 • Integrationsspielgruppen+ in ausgewählten Quartieren, 8 Standorte à Fr. 10'000.—   80‘000 
 • Krabbelgruppen+ in ausgewählten Quartieren, 4 Standorte à Fr. 8'000.--  32‘000 
 • Programm schritt:weise 40‘000 
 • Family Literacy –Schenk mir eine Geschichte (Schweizerisches Institut für Kinder- und Jugendmedien) 5‘000 
_________________________________    

1.5 Finanzielle Unterstützung von bestehenden privaten Institutionen im Frühbereich  
Die Organisationen wurden bisher mit Einzelbeschlüssen des Stadtrats und z.T. aus Fonds unterstützt. 

ab 2010  

 • Unterstützung Spielgruppen Fach- und Kontaktstelle (Leistungsauftrag: Aus- und Weiterbildung, fachliche und in-
dividuelle Unterstützung, Fachaustausch) 

20‘000 

 • Unterstützung Familienzentrum (ehemals müze) 20‘000 
_________________________________    

1.6 Bedürfnisse betroffener Kleinkinder bei den Beratungs- und Unterstützungstätigkeiten im Departement Soziales ver-
stärkt beachten und geeignete Massnahmen einleiten. 

ab 2009  

 • Checkliste für die Erfassung der Kindersituation im Erstgespräch  
 • Standards zum Umgang mit nicht kooperativen Familien entwickeln  
 • Fördermassnahmen für Kleinkinder durch Sozialhilfe oder durch Fonds- / Stiftungsgesuche finanzieren  
_________________________________    

1.7 Erstellen von Kriterien und eines statistischen Instruments zur Bestimmung von besonders belasteten Quartieren als 
Standorte für neue Angebote. Fachstelle Statistik. 

ab 2009  

_________________________________   



 Frühförderung in der Stadt Winterthur  ¦  4 

 
 
2 

 
Massnahmen im Zuständigkeitsbereich des Jugendsekretariats / des Kantons Umsetzung

Kosten 
einmalig

Kosten 
wieder-

kehrend 
_________________________________  

2.1 Arbeitsgruppe "Frühe Wochenbett-Entlassung" mit Mütterberatung, Hebammen, Gynäkolog/innen etc. sucht Lösungen 
für Probleme, welche durch die frühe Entlassung von Wöchnerinnen aus dem Spital auftreten (Netz für Unterstützung 
und Hilfe). Möglichkeit früher Kontaktaufnahme für Früherfassung von Familien in prekären Verhältnissen. 

   

_________________________________    
2.2 Projekt aufsuchende Mütterberatung mit Kulturvermittlung. Pilotprojekt mit albanisch- und türkischsprachigen Familien in 

Töss, Oberwinterthur und Mattenbach realisiert. Umsetzung durchs JS in Zusammenarbeit mit Fachstelle für Integration.
Kosten bei einem Ausbau für fremdsprachige Mütterberaterinnen und für Übersetzungen 

Start 
1.4.2008

20‘000 

_________________________________    
2.3 Fachliche Begleitung und Unterstützung beim Aufbau neuer und für bestehende Krabbelgruppen, insbesondere Krab-

belgruppen+, durch eine Gemeinwesenberaterin 
ab 2009  

_________________________________    
2.4 Konzept Elternbildung+ 

Evaluieren und anpassen des Angebots der Elternbildung. Kurse für Eltern mit besonderen Bedürfnissen konzipieren 
und anbieten: Niederschwellig, vor Ort, zielgruppenorientiert, z.B. als Inhalt von Deutschkursen. Schulung der Elternbil-
dungsleiterinnen. Kommunikation überprüfen und zielgruppengerecht anpassen. Geschäftsstelle Elternbildung, wenn 
möglich in Zusammenarbeit mit dem Kanton. 

ab 2009  

_________________________________    
2.5 Unterstützung des Familienzentrums (im Rahmen der gesamten frühen Förderung) ab 2008 70'000 
_________________________________    
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3 Fachstelle Frühförderung 

Umsetzung
Kosten 

einmalig

Kosten 
wieder-

kehrend 
_________________________________  

3.1 Es wird eine Fachstelle bestehend aus zwei Personen gebildet: Koordination (80%) sowie sozialpädagogische Arbeit 
(80%) gem. Konzept Frühförderung in der Stadt Winterthur, S. 19. Stadt und Kanton teilen sich im Rahmen eines 
Kooperationsvertrages die personelle Führung und die Finanzierung. 

2009/2010  

 Kosten für die Stadt Winterthur 25'000 125'000 
 Kosten für das Jugendsekretariat 10'000 120'000 
_________________________________  

3.2 Informationsvermittlung für Eltern mit besonderen Bedürfnissen, um den selbstständigen Zugang zu Angeboten zu 
ermöglichen. Optimale Kommunikationsmittel und –kanäle definieren und aktivieren. Verwaltungs- und andere Stellen 
sensibilisieren und beraten. Bei Bedarf interkulturelle Übersetzungen für private Stellen finanzieren. 

ab 2010  

    
3.3 Eltern mit Unterstützungsbedarf aufsuchen, beraten und beharrlich begleiten. Gewährleisten, dass Kinder zur richtigen 

Zeit das richtige Förderangebot erhalten, belastende Situationen zwischen Eltern und Fachstellen/Angeboten klären. 
ab 2010  

_________________________________    
3.4 Checkliste Bedarfsabklärung für Erstgespräche bei Fach-/Beratungsstellen in Fällen, bei denen Kinder beteiligt sind.  ab 2010  
_________________________________  

3.5 Elektronisches Handbuch mit aktueller Angebotsübersicht und wichtigen Kontakten erstellen (lassen) und betreiben. 
Arbeitsinstrument für städtische, kantonale, private Stellen zur Information über und Vermittlung von Förderangeboten 

ab 2010  

 Einmalige Kosten für die Entwicklung, Finanzierung durch Stadt Winterthur 15'000  
_________________________________    

3.6 Zusätzliche Ressourcen erschliessen bei Stiftungen und Fonds 
• um Kindern aus Familien, die sich den Elternbeitrag nicht leisten können, die Teilnahme an Förderangeboten zu 

ermöglichen (Subjektfinanzierung), 
• für die Realisierung von Pilotprojekten. 

ab 2010  

_________________________________    
3.7 Übergang von Frühförderung zu Kindergarten/Schule sicherstellen. Kontakt und Informationsvermittlung über Förder-

massnahmen institutionalisieren. 
ab 2010  

_________________________________    
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Umsetzung
Kosten 

einmalig

Kosten 
wieder-

kehrend 
_________________________________  

3.8 Vernetzen und koordinieren der mit Kindern im Vorschulalter befassten Fachstellen und Angebote. Bestehende funktio-
nierende und nicht funktionierende Netzwerke, fehlende Netzwerke, nicht in Netzwerke integrierte Akteur/innen eruieren 
und Lücken schliessen. Fachinputs, Workshops, Qualitätszirkel organisieren. Gemeinsame Standards zum Umgang mit 
Familien, welche mit Angst oder Ablehnung reagieren, entwickeln. 

ab 2010  

_________________________________    
3.9 Pro Juventute Elternbriefe: Beilagen und Verteiler überprüfen. Angebot verbessern für Eltern, welche von bestehenden 

Elternbriefen zu wenig profitieren. 
ab 2010  

_________________________________    
3.10 Evaluation: Konzepterarbeitung und erstmalige Umsetzung gemäss Kap. 6 des Konzepts Frühförderung in der Stadt 

Winterthur (S. 17).  
2012/13  

 Einmalige Kosten zu Lasten Stadt Winterthur 2012/13 30'000  
 Wiederkehrende Kosten für periodische Evaluationen für Stadt und Kanton je Fr. 2'000.-- ab 2010 4'000 
_________________________________    

 


